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Nr. 58. 


Das Befinden des Kaifers. 


„Wie geht's dem Kalſer? Das iſt die Frage, 
die jetzt auf Abertauſenden von Lippen ſchwebt, 
nachdem bekannt geworden ift, daß auf Se. Ma⸗ 
jehät am Mittwoch Spätabend in Bremen aber⸗ 
mals ein Anſchlag verübt worden iſt. Leider 
erweiſt ſich die Verletzung als ſchwerer, als nach 
den erſten Mittheilungen anzunehmen war. Doch 
laſſen wir das ärztliche Bulletin ſprechen, das am 
Donnerſtag Nachmittag in Berlin ausgegeben 
worden ift: 


die ſich bald nach dem 
Wurf eingeſtellt haben müſſen. Grit als auf dem 
Bahnhof ein kleiner Junge rief: „Der Kaiſer 
blutet ja!“, wurde die Aufmerkſamkelit der Um⸗ 
gebung Sr. Majeſtät, der bis dahin kein Wort 
über den Vorfall verloren hatte, auf die Ver⸗ 
wundung gelenkt. Während der Rückfahrt nach 
Berlin unterſuchte der Leibarzt Ilberg die Wunde 
und legte den erſten Verband an. Der Kaiſer 
machte noch während der Fahrt von Uelzen aus 
dem Reichskanzler Grafen Bülow telegraphiſch von 
dem Ereigniß und von der Art der Verwundung 
Mittheilung, mit dem Hinzufügen, er habe mäßige 
Schmerzen, fühle ſich aber fonft wohl. Bei der 
Ankunft in Berlin am Donnerſtag früh wurde 
der Monarch von der Kaiſerin und dem Kanzler 
am Bahnhof empfangen. Mittags begab ſich Graf 
Bülow ins Königl. Schloß. 

Ueber den Anſchlag ſelbſt liegt 
folgende Nachricht vor: Allem Anſchein nach handelt 
es ſich bei dem Zwiſchenfall um die That eines 
Unzurechnungsfähigen. Der Vorgang 
würde ſomit ein Seitenſtück zu dem bekannten 
Beilwurf der irrfinnigen Schnapka in Breslau 
darſtellen. Dietrich Weiland, der Attentäter, ein 
neunzehnjähriger Burſche, hatte an der Stelle, wo 
bei der Einmündung der Buchtſtraße in den 
Domeshof eine Marke Einſchnürung der Fahrſtraße 

em Beginnen günſtig war, Aufſtellung ge⸗ 
Temmen. Als der Wagen des Kaiſers, an deſſen 

Bürgermeiſter Dr. Schultz ſaß, den Domes⸗ 


Der klabautermann. 
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5 1 (Kackdruc verboten.) 


Mit geblähten Segeln durchfurchte S. M. 


Schiff „Niobe“ an einem herrlichen Auguſtab end Blau 


bie Wogen des Ozeans. 
Der Dienſt war zu Ende: plaudernd und 
rauchend ſaßen die braven Matroſen am Oberdeck, 
ergäölten ſich die haarſträubendſten Seeräuberge⸗ 
} ober fahen ſchwelgend hinüber zu der 
von St. Thomas, die als ein 
rothglübender langgeſtreckter Felſen aus der Fluth 
e emporftieg. 
: 1 hanebüchener Schleswiger, 
Oberbootemannsmaat gebracht hatte, ſtand allein, 
die Hände in den Taſchen vergraben, br eitfpurig 
auf dem Achterdeck, dem Anſchein nach tief in Ge⸗ 
danken verſunken, was er dadurch bewies, daß er 
1 und wleder für einen Augenblick die Thon⸗ 
pfeife aus dem Munde nahm, um eine Ladung 
Vriemſauce in das plätſchernde Meer zu spucken 
Mit einem Male legte ſich aber fein gut⸗ 
müthiges Geficht ein heiteres Lächeln. 


Lasch f 
Aigenblicen Ofiuier, den Sohn bes Kapitäns zu, 
| eden das Fernrohr zuſammenklappte. 
„Donnerwetter, Sie haben Recht, Janſon, “ 
geinte der Offizier [eife zu dem lebhaft auf ihn 
„das hätten wir ja bald ganz ver⸗ 


eſſen. Es wäre dag die „Grün⸗ 
ER wären, * 1 1 
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machte er Kehrt und ging auf einen 


„Ran“ die Meere durchſchneidet 


Sonnabend, den 9. März 


hof vom Nathskeller her herauftam, um nach dem 
Bahnhof zu fahren, machte Weiland nicht etwa, 
wie auch erzählt wurde, den Verſuch, auf das 
Trittbrett zu ſpringen und mit dem ſcharfkantigen 
und 1½ Pfd. ſchweren Eiſen (Schienenriegel) nach 
dem Kaiſer zu ſchlagen; er ſchleuderte es vielmehr 
mit ſtarkem Schwung ſofort auf den Monarchen 
ab. Der Kaiſer wandte ſich in demſelben Momeni 
grüßend zur Seite. Das Eiſen ſtreifte ſeine rechte 
Wange und flog dann, ohne daß der Kaiſer oder 
Dr. Schultz es wahrgenommen hatten, über den 
Wagen hinweg und auf deſſen linker Seite zu 
Boden, wo es ein Photograph alsbald aufhob. 
In demſelben Augenblick wurde W. von Sicher⸗ 
beitsbeamten überritten und dann verhaftet. Aus 
der Wunde des Kaiſers rann alsbald in dünnem 
Strahl Blut herab. Inſtinktiv faßte der Monarch, 
als das Eiſen ihn traf, mit der Hand nach der 
verletzten Stelle, hatte jedoch zunächſt ebenſo wenig 
wie ſein Begleiter eine Ahnung davon, daß etwas 
Ungewöhnliches geſchehen ſei. Als er einige Se⸗ 
kunden ſpäter das Blut merkte, meinte er, gewiß 
habe wieder Jemand mit einem Bouquett ge⸗ 
worfen, deſſen Draht ihn verletzt habe. Erſt bei 
ſeiner Abfahrt erfuhr der Monarch, woher in 
Wirklichkeit die Wunde ftammte. i 

Der Attentäter erklärte bei ſeinem 
erſten Verhör, er habe keine Ahnung, wie er zu 
der ihm zur Laſt gelegten That gekommen ſei. 
Er ſei Epileptiker und leide an Aufregungszu⸗ 
ſtänden, während deren ihm das Bewußtſein 
ſchwinde. Augenblicklich habe er einen ſolchen 
Anfall hinter ſich. Er könne fi erinnern, noch 
bei Bewußtſein gehört zu haben, daß der Kaiſer 
Nachmittags nach Bremen kommen werde. Von 
dem, was ſeither mit ihm geſchehen ſei, habe er 
keine Ahnung. Es ſei ihm ganz unbekannt, daß 
er einen Anſchlag gegen den Kaiſer ausgeführt 
habe; geplant habe er jedenfalls einen ſolchen in 
keiner Weiſe. Er bekomme in ſeinen Erregungs⸗ 
zuſtänden gefährliche Wuthanfälle, ſo habe er 
einmal in Folge ſeiner Krankheit ſeinen Stiefvater 
mit dem Meſſer angriſſ und verletzt; ein 
andermal habe man ihn mit Gewalt davon ab⸗ 
halten müſſen, in einer Fabrik feinen Arm in fies 
denden Theer zu ſtoßen; er ſei auch bereits in 
irrenärztlicher Behandlung geweſen. Der Ver⸗ 
haftete hat gegen 100 Perſonen als Zeugen deſſen 


die Natur ſeines Leidens beſtätigen follen. Wei⸗ 
lands Angaben gewinnen an Wahrſcheinlichkeit da⸗ 
durch, daß ſein Vater in hohem Grade Trinker war. 

Die Kaiſerin ſelber hat die Pflege 
ihres Gemahls übernommen. Sie war telegraphiſch 
von dem Vorfall benachrichtigt worden, wobei be⸗ 
tont wurde, daß jede Gefahr ausgeſchloſſen ſei. 
— 


Warten Sie mal, ich werde gleich mit dem Ka⸗ 
pitän ſprechen.“ 

Lächelnd eilte er hinweg und ſtieg hinauf zur 
Kommandobrücke, wo der bewährte Führer des 
Schiffes, ein energiſcher, wettergebräunter Fünfs 
ziger, ebenfalls mit dem Fernrohr Ausguck auf das 
e Meer hinaus hielt. 9 
Die Mittheilung des Leutnants ſchien ihm zu 


ſtieg er dem jungen Offizier voran von der Kom⸗ 
mandobrücke hernieder und ſchritt auf den wacht⸗ 
habenden Deckoffizier zu, zog dleſen auf die Seite 
und gab ihm mit freundlichen Geſten einen Befehl. 

„Et möſt wat los fin,“ meinte Einer von den 
Matroſen, als der Kapitän weggegangen war und 
der Deckoffizier den erhaltenen Befehl an einen 


Bootsmannsmaat weiter gegeben hatte. „Ol 
Janſon heff dei Sak weder infädelt.“ 
Hiermit ſchlängelte er ſich an den lachenden 


Bootmannsmaat heran, der ſich eben anſchickte, in 
das Zwiſchendeck zu verſchwinden. 

„Nanu?“ fragte er ihn, „wöll uns oll Kaptän 
Haifiſche angeln laten? Oder hefft hei een Ball 
befohlen?“ 

„Quark“ — meinte der Gefragte. „Minſch, 
hei wöll morgen Doofe afhollen.“ 

„Dunnerwetter, da mötten wohl die Grönlinge 
. N 3 
au. Uns i dat B och doch nicht 
ſchen worn,“ fagte der Andere troden. Aber 
8 man Dien Wat hollen 9 — 8 

warnend an den erigen Frager. „ 
weht fo en Jeheinnig wirkt le ene kalte Dufche.“ 

J ene kalte Duſche“, meinte der 
Matroſe freudig grinſend, dann trat er wieder 


namhaft gemacht, was er angegeben hat und welche 


intereſſiren. Man ſah ihn zuſtimmend nicken, dann 


Trotzdem befand iich die hohe Frau, und begreif⸗ 
licher Weiſe, in Sorge um ihren Gemahl. 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, wird 
der Kaiſer vorausſichtlie) etwa 14 Tage das 
Zimmer hüten müſſen. Das Auge muß 
geſchont werden. Betonen wollen wir noch, daß 
der Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhaufes 
v. Kröcher mittheilte, die Wunde müſſe genäht 
werden. Nach dem ärztlichen Bericht jedoch ift die 
Wunde ohne Naht geſchloſſen worden. 

Wie in ganz Deutſchland, ſo wird auch von 
vielen Blättern des Auslandes die lebhafteſte Ge⸗ 
nugthuung ausgedrückt, daß der Anſchlag ohne 
ernſte Folgen abgelaufen iſt. Das Kaiſerpaar hat 
ſelbſtverſtändlich feine für den 9. März geplant 
geweſene Reiſe nach Königsberg zur Einweihung der 
Königin Luiſe⸗Gedächtnißkirche aufgegeben. 

Von allen Berliner Blättern iſt die „Dtſch. 
Tagesztg.“ die einzige, welche meint, ſelbſt wenn 
eine geiſtige Abnormität feſtgeſtellt werden ſollte, 
jo muͤſſe man in Weilande That doch lediglich 
eine Folge anarchiſtiſch⸗ſozialdemokratiſcher Ver⸗ 
hetzung erblicken; denn es ſei klar, daß auch ein 
krankes Gehirn denſelben Einflüſſen wie ein ge⸗ 
ſundes zugänglich iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. März 1901. 


— Die Meldung, daß die Ernennung des 
Kronprinzen zum Rittmelſter bevor⸗ 
ſtehe, wird als unbegründet bezeichnet. Der 
Prinz ſei ja erſt ſeit einem halben Jahr Ober⸗ 
leutnant. 

— Preußen und Heſſen. Die „Berl. 
N. Nachr.“ hatten behauptet, daß falls der jetzige 
Großherzog von Heſſen ohne männliche Leibes⸗ 
erben aus dem Leben ſcheiden ſollte, die Krone 
Preußen Erbe des Großherzogthums ſein werde. 
Das ſtimmt nicht. Zunächſt würde der gleichfalls 
von Philipp dem Großmüthigen (1504 bis 1567) 
abſtammende landgräfliche Zweig der heſſiſchen Fa⸗ 
milie zur Thronfolge berufen ſein, und nach ihm 
würde auf Grund eines Vertrages von 1373, der 
ſeitdem mehrſach erneuert iſt, die ſächſiſche Königs⸗ 
familie den Thronfolger ſtellen. Erſt an letzter 
Stelle käme die preußiſche Krone in Betracht. 

— Aus Rudolſtadt wird dem „Berl. 
Tagebl.“ gemeldet: die beiden Fürſtenthümer 
Schwarzburg haben durch die Geburt des Prinzen 
Sizzo von Schwarzburg⸗Rudolſtadt einen Ther one 
erben erhalten. In nicht zu ferner Zeit erfolgt 
die Vereinigung beider Fürſtenthümer. In Sonders⸗ 
hauſen iſt der 71 Jahre alte Fürſt kinderlos, und 
der um zwei Jahre jüngere Thronerbe, der Bruder 
Ak men An er nn — ren 


den Rückweg an, während der Maat ſich in die 
Segelkammer begab, um dem dort amtirenden 
Kameraden den Befehl zu bringen, für morgen 
früh ein waſſerdichtes Lupſegel bereit zu halten. 
Die Leinwand ſollte während der Nacht von der 
Wachtmannſchaft aufs Oberdeck geſchafft und dort 
gleich einem Baſſin vollgepumpt werden. Am 
nächſten Morgen hatten dann die „Grünlinge“ 
da hineinzuhupſen — nach altem Seemanns⸗ 
gebrauch, der an jedem Matroſen vollzogen wird, 
der zum erſten Male den Aequator überſchreitet. 
Das nennt man die Seemannstaufe. 

Dieſes Mal ſollte das Geheimniß aber früher 
an den Tag kommen, als der Kapitän und ſeine 
Offiziere es wünſchten. 

In derſelben Stunde, als der Bootsmanns⸗ 
maat mit ſeinem Auftrag in die Segelkammer 
trat, war dort auch ein „Grünling“ mit „Straf⸗ 
arbeit“ beſchäftigt, ohne daß der Segelmaat und 
der andere Kamerad daran dachten, daß er auch 
noch ein „Heide“ war. 

Dieſer, ein biederer Oldenburger, horchte hoch 
auf, als er die Vorbereitungen für das naſſe Feſt 
beſprechen hörte, und da er an großartiger 
„Waſſerſcheue“ litt, wegen der er ſchon ſehr viele 
Sttafarbeiten „aufgebrummt“ erhalten hatte, jo 
ſtand es bei ihm ſeſt, er mußte um jeden Preis 
dieſer kalten Zeremonie entrinnen. 

Aber wie? — Es wollte ihm gar nichts ein⸗ 
fallen. Schließlich kam jedoch ganz unerwartet 
eine gute Gelegenheit, „fich zu drücken. 5 

Kurz vor der n ſetzte 
ein etwas ſcharfer Wind ein, der zu der 2 
tung berechtigte, daß er über Nacht zu einem 
kleinen Sturm auswachſen werde. Der Kapitän 
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des Fürſten, ift unv ermählt. Nach dem Ableben 
der beiden fällt Sondershauſen an Rudolſtadt. Hier 
iſt der Fürſt ebenfalls kinderlos, und der Thron⸗ 
erbe, Prinz Sizzo von Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
hatte bisher nur Töchter. Prinz Sizzo, ein Sohn 
aus marganatiſcher Ehe des verſtorbenen Fürſten 
Friedrich Günther, erhielt bei ſeiner Vermählung 
mit Prinzeſſin Alexandra von Anhalt den Titel 
und Rang eines Prinzen von Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadt und wurde zum Thronfolger beſtimmt. Bis 
dahin hieß er Prinz Sizzo von Leutenberg. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags ſetzt am heutigen Freitag die 
Berathung des Colonialetats fort, da es ihr in 
ihrer geſtrigen Sitzung nicht gelungen iſt, das 
Kopitel zum Abſchluß zu bringen. Bei der 
Debatte über den Etat des ſüdafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebiets fragt Abg. Bebel den Colonialdirektor, 
welche Strafe den Prinzen Proſper Arenberg ge⸗ 
troffen habe, der einen Eingeborenen in grauſamer 
Weiſe ums Leben gebracht hatte. Cotonioldirettor 
Dr. Stübel erklärt, daß der Prinz zum Tode 
verurtheilt worden ſei wegen Mordes, dieſe Strafe 
ſei zunächſt im Gnadenwege in 15 Jahre Zucht⸗ 
haus und demnächſt in 15 Jahre Gefängniß und 
Ausſtoßung aus dem Heere gemildert worden. Er 
verbüßt jetzt ſeine Strafe in Hannover. Die 
weitere Debatte bot nichts Bemerkenswerthes. 

— In der Weinfrage iſt nach einer 
Mittheilung aus Berlin zwiſchen den Mitgliedern 
der nationalliberalen, konſervativen und Centrums⸗ 
partei der Reichstagskommiſſion ein Ueberein⸗ 
kommen erzielt, welches dahin geht, alle Zuſätze bei 
der Weinbreitung zu verbieten, außer Zucker und außer 
den wenigen bei der Kellerbehandlung zuläſſigen 
Stoffen. Die wäſſerige Zuckerlöſung ſoll aber 
ein Viertel der Weinmenge nicht überſteigen 
dürfen, aus 100 Liter Wein ſoll man alſo 125 
machen dürfen. Die Kellerkontrolle iſt beibehalten 
worden. ö 

— Eine Berliner Antiſemiten⸗ 
Verſammlung zu Gunſten einer Getreidezoll⸗ 
erhöhung iſt der „Staatsb. Ztg.“ zu Folge „glänzend 
verlaufen.“ Die Verſammlung nahm eine Reſo⸗ 
lution an, in welcher die Reichsregierung um ver⸗ 
mehrten Schutz der ſchaffenden Stände des deut⸗ 
ſchen Volkes und insbeſondere bei Abſchluß der 
neuen Handelsverträge um Schutz der Landwirth⸗ 
ſchaft gegen die jüdiſche Börſenſpeculation durch 
Feſtſetzung höherer Schugzölle auf ausländiſches 
Getreide erſucht wird. Weiter verlangt die Re⸗ 
ſolution eine Ausnahmegeſetzgebung gegen die Juden. 
— Die Antiſemiten find noch viel agrariſcher als 
die Konſervativen. 

— Das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus wird demnächſt das vorliegende Arbelts⸗ 


— -¼-¼- —-—ͤ—̃ -¼- — neene 
gab deshalb Befehl, die oberen Segel zu reffen, 
um ſo einem ſtarken Schlenkern des Schiffes 
während der Nachtruhe vorzubeugen. Wie die 
Eichhörnchen kletterten die Matroſen in die Höhe 
und einer der eifrigſten war dieſes Mal unſer 
„Grünling“, Namens Peter Braun. 

Blitzſchnell war ihm der Plan durch den Kopf 
geſchoſſen, ſich oben an der breiten Segelſtange 
lang auszuſtrecken und durch die Falten des ge⸗ 
refften Segels den Blicken der tief unter ihm auf 
dem Deck Stehenden ſich zu verbergen. 

Dieſes Kunſiſtückchen, das keinesfalls ungefähr 
lich iſt, wird hin und wieder von gewiſſen alten 
Seebären angewendet, die als „Faulthiere“ auf 
dem ganzen Schiff bekannt ſind, und die gewöhn⸗ 
lichſte Strafe dafür iſt ein achtmaliges Deckwaſchen. 

Unſerem Peter Braun gelang es in der That, 
ſich zu verſtecken, und mit heimlichem Vergnügen 
bemerkte er, wie die Kameraden wieder abwärts 
kletterten und auf das Signal „Hängematten 
austheilen“ Einer nach dem Andern vom Deck 
verſchwand. a 

Daß heute die des guten Peter Braun übrig 
blieb, war Niemand verwunderlich. 

War ihm doch * zweitägiger Mittel⸗ 
arreſt zudiktirt worden, er auch ſofort ange⸗ 
treten hätte, wenn „Vater Philipp“ nicht ſchon 
befegt geweſen wäre. Dies konnten aber die 
Anderen nicht wifſen, und da fie ihn gut aufge 
hoben in Nummer wähnten, wurde nach 
ihm nicht weiter gefragt. J 


dem und cmeinen 
e er ne ee Lunten 
aus! Ruhe im Schiff!“ und Alles ging zur Ruhe 
mit Ausnahme der Wache. (Schluß folgt.) 
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material erledigt haben; außer dem Etat iſt nur 
noch eine größere Vorlage, die betreffend ein 
Berliner Oberpräſidium, zu Berathung fertig; 
außerdem ein paar kleinere Vorlagen. Etwa am 
23. März ſollen daher die Oſterferien beginnen. 
Mit der Canalvorlage wird das Haus in 
dieſer Seſſion wohl nicht mehr beſchwert werden, 
da die Erledigung dieſer Vorlage in der Commiſſion 
in ganz unabſehbare Ferne gerückt iſt. 

— Der Kriegsminiſter v. Goßler empfing 
eine aus drei Mann beſtehende Arbeiterdeputation 
der Spandauer Militärwerkſtätten, um deren 
Wünſche in der Lohn⸗ und Wohnungsfrage etc. 
zu hören. Die Audienz dauerte eine volle Stunde. 


Deutſcher Reichstag. 


59. Sitzung, Donnerſtag, 7. März 1901. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
v. Tirpitz. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Minuten und gab folgende Er⸗ 
klärung ab: 

Meine Herren! Ich habe dem Hauſe die be⸗ 
trübende Mittheilung zu machen, daß Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer geſtern bei einer Fahrt in Bremen 
durch ein Eiſenſtück, welches ein Individium gegen 
den kaiſerlichen Wagen ſchleuderte, nicht unerheb⸗ 
lich im Geſicht verletzt worden iſt. Es ſcheint 
bis jetzt, daß durch Gottes gnädige Fügung die 
Verletzung keine gefährliche iſt und daß unſer 
kaiſerlicher Herr, welcher jedoch zur Zeit bettlägerig 
iſt, in nicht allzu langer Zeit wiederhergeſtellt ſein 
wird. Indem ich im Namen des Reichstags dem 
Abſcheu über die unſelige That hiermit Ausdruck 
gebe, verbinde ich damit den Dank gegen den gü- 
tigen Gott, welcher den Kaiſer und das deutſche 
Vaterland vor ſchwerem Unheil gnädigſt bewahrt 


hat, und die Bitte an Gott um baldige Wieder⸗ 


herſtellung des geliebten Monarchen und um fer⸗ 
neren Schutz und Schirm ſeiner erhabenen Per⸗ 
ſon. Sie haben ſich von Ihren Plätzen erhoben, 
um ſich meinen Worten und meinen Gefühlen 
anzuſchließen. Ich konſtatiere das. 

Die Abgeordneten haben ſich während der 
Worte des Präſidenten von ihren Plätzen er⸗ 


hoben; von den Sozialdemokraten iſt niemand im 
Saal anweſend. 
Das Haus tritt darauf in die Tages⸗ 


ordnung ein. 

Zweite Berathung des Entwurfes des Reichs⸗ 
haushaltsetats und zwar „Etat der kaiſerlichen 
Marine“. 

Beim Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“ fragt 

Abg. Röſicke⸗Kaiſerslautern (b. k. Fr.) 
ob es wahr iſt, daß die Marine noch nach dem 
Erlaß des Fleiſchſchaugeſetzes Konſerven aus Ame⸗ 
rika bei uns eingeführt hat; Redner bittet dann 
um eine Statiſtik über die Form der Verprovi⸗ 
antirung unſerer Marine. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Wir waren 
nicht in der Lage, inländiſche Konſerven beſtimmter 
Art zu beſchaffen; es gab ſolche nicht in Deutſch⸗ 
land; es blieb uns daher nur übrig, von den 
bisherigen Branchen den Mobilmachungsbedarf 
der Marine zu entnehmen. Noch vor dem Erlaß 
des Fleiſchſchaugeſetzes habe ich Anordnung ge⸗ 
troffen, daß die Intendanturen über einheimiſche 
Konſervenfabriken Ermittelungen anſtellen. Wir 
haben uns zu dieſem Zweck an verſchiedene 
Handelskammern gewendet und uns Fabriken 
namhaft machen laſſen. Wir haben deshalb be⸗ 
reits im Herbſt einheimſche Konſerven beſtellen 
können. Der Marine kann alſo nicht vorgeworfen 
wer den, daß ſie ſich wenig oder nicht entgegen⸗ 
kommend gezeigt habe. 

Abg. Bebel (Soz.) fragt an, ob der deut⸗ 
ſche Flottenverein der Marine Geldbeträge ange⸗ 
boten und ob die Marine ſie angenommen habe 
und ferner, ob es wahr ſei, daß dem großen 
Kreuzer „Fürſt Bismarck“ auf ſeiner Fahrt nach 
China ein Unfall zugeſtoßen ſel. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Der Marine 
iſt bisher kein Geld für Marinezwecke vom deut⸗ 
ſchen Flottenverein gegeben worden. Der Auslands⸗ 
Flottenverein hat allerdings die Abſicht, Gelder 
zu ſammeln. Es iſt aber bisher nur Theorie ge⸗ 
weſen. Wenn der Auslands Flottenverein uns 
ein Kanonenboot ſchenkt, ſo giebt es keine Be⸗ 
ſtimmung, wonach wir eine derartige Schenkung 
ablehnen ſollen. Wenn aus der Annahme der 
Schenkung Koſten erwachſen, ſo unterliegen dieſe 
Koſten natürlich der verfaſſungsmäßigen Bewilligung 
des Reichstages. Der Auslands⸗Flottenverein hat 
den Zweck, die Deutſchen im Auslande zuſammen⸗ 
zuführen 2 national⸗deutſchen Zwecken. Das iſt 
nur mit Wärme zu begrüßen 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) weiſt auf die 
großen Verluſte hin, die die deutſche Marine ſeit 
1878 erlitten hat. Neun Schiffe ſeien verloren 
gegangen. Die großen Verluſte beruhten wohl 
darauf, daß fur Rettungsmaßregeln nicht genug 
geſchähe, und dann würden die Rettungsmaßregeln 
nicht zeitig genug vergenommen. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Es iſt ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß Rettungsmaßregeln routine⸗ 
mäßig in der Kaiſerlichen Marine geübt werden. 
Daß bei Kauffahrteiſchiffen weniger Verluste vor⸗ 
kommen, beruht darauf, daß die Kriegsſchiffe mehr 


Beſatzung haben. Drei Kriegsſchiffe find ſpurlos 


verſchwunden, da konnte natürlich niemand ge⸗ 
rettet werden. Bei der „Gneiſenau“ konnten die 
Schiffsboote gar nicht benutzt werden. Die größten 
Verluſte find durch die Brandung eingetreten, und 
gegen die Brandung ift kein Kraut gewachſen. 
Von der Mole aus jind bei dem Unglück auf der 
„Oneiſenau“ die maßregeln dirigirt worden. 
Nur durch das pl ige Vorgehen des Kom⸗ 
ee konnten ſo viele Mannſchaften gerettet 
werden. 


Abg. Dr. Semler (natl.) wünſcht Auf⸗ 
beſſerung der Werftmaſchiniſten 2. Klaſſe und der 
Werftſchiffs führer. 5 

Abg. Bebel (Soz.): Wenn die Marine 
noch Büchſenfleiſch angekauft hat, nachdem wir 
das Fleiſchbeſchaugeſetz berathen haben, fu iſt das 
ein Beweis dafür, daß das Geſetz nicht deshalb 
erlaſſen wurde, weil das Büchſenfleiſch geſundheits⸗ 
ſchädlich iſt, ſondern nur, um den Agrariern einen 
Gefallen zu thun. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) kommt noch 
einmal auf die nicht genügenden Rettungsmaß⸗ 
regeln der Kaiſerlichen Marine zurück. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Eln Vergleich 
über die Verluſte zwiſchen Kriegs⸗ und Handels⸗ 
marine läßt ſich nicht ziehen. Wir haben auch 
Verluſte gehabt, bei denen kein Menſchenleben zu 
Grunde gegangen iſt. An der Weſtküſte von 
Jütland iſt ein Schiff untergegangen, ohne daß 
ein Menſchenleben zu beklagen war. Von den 
460 Mann der „Gneiſenau“ find 420 Mann 
gerettet worden. Das iſt verhälnißmäßig günſtig. 

Abg. Graf v. Klinckowſtröm (konſ.): Es 
iſt wunderbar, daß der Abg. Molkenbuhr die Be⸗ 
hauptung aufſtellt, daß Seitens der Kaiſerlichen 
Marine nicht alles geſchieht, um Unglücksfälle zu 
vermeiden. Unſere Marine iſt doch vorbildlich. 
Das iſt natürlich, daß das Riſiko bei der Kriegs⸗ 
marine ein größeres iſt, als bei der Handels⸗ 
marine. Für ſeine Erklärungen bezüglich des 
Büchſenfleiſches bin ich dem Herrn Staatsſekretär 
dankbar. 

Der Titel „Staatsſekretär“ wird bewilligt, ebenſo 
ohne Debatte das ganze Ordſnarium. 

Es folgt die Berathung der 
Ausgaben. 

Die Kommiſſion hat einige Abſtriche beantragt. 
So ſoll zum Bau des Linienſchiffes „Wittelsbach“ 
(C.) nur 3 600 000 Mk. bewilligt werden, ſtatt 
der angeforderten 6 000 000 Mk. 

Außerdem ſind bei verſchiedenen Titeln des 
außerordentlichen Etats 2 000 000 Mk. abgeſetzt, 
ſodaß ſich die Geſammtanleihe für die Flotte ver⸗ 
mindert um 4 400 000 Mk. 

Ferner beantragt die 
Neſolution: 

„Den Reichskanzler zu erſuchen, derſelbe wolle 
in Erwägung ziehen, ob ſich nicht im Intereſſe 
der Erſparniß die Einrichtung eines Panzer⸗ 
plattenwerks auf Koſten des Reiches empfiehlt.“ 

Abg. Müller ⸗ Fulda (Ctr.) weiſt darauf 
hin, daß das Marineamt der Vereinigten Staaten 
bereits im Vorjahre 400 Mark pro Tonne Panzer⸗ 
platten weniger gezahlt habe als unſere Marine. 
Das bedeute für die Dauer der Bauzeit des 
Flottenprogramms einen Nachtheil von drei 
Millionen. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Bezüglich des 
Preiſes der Panzerplatten find Unterjandlungen 
zwiſchen der Firma Krupp und dem Reichs⸗ 
Marineamt gepflogen worden. Die Firma Krupp 
hat uns angeboten, daß, wenn wir einen Jahres⸗ 
bedarf nicht unter 6000 Tonnen Panzerplatten⸗ 
material beſtellen, eine Preisermäßigung von 150 
Mark eintreten ſoll. Da die Firma Krupp auch 
ſonſt noch kleine Ermäßigungen gewähren will, 
ſo ergiebt ſich eine Preisdifferenz mit den ameri⸗ 
kaniſchen Platten von 220 Mark loco Eſſen (Zu⸗ 
ruf links: Auch noch genug!) Die Firma Krupp 
hat ſich weiterhin erboten, eine noch erheblichere 
Preisermäßigung eintreten zu laſſen, wenn die Be⸗ 
ſtellungen auf eine Reihe von Jahren geſichert 
ſind. (Lachen links.) Hierüber ſchweben noch 
Verhandlungen. Die Firma Krupp hat es an 
Entgegenkommen nicht fehlen laſſen, und wir 
werden zu dem Reſultat kommen, daß unſere 
Panzerplatten nicht theurer werden als die ameri⸗ 
kaniſchen. 

Abg. Müller: Fulda (Ctr.) hält das Ent⸗ 
gegenkommen der Firma Krupp nicht für genügend 
und bittet, an der Reſolution feſtzuhalten. 

Die Reſolution wird darauf gegen die Stimme 
des Abg. v. Kardorff angenommen. 

Der Reſt des Extraordinariums wird ohne 
Debatte bewilligt. a 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr: Tagesord⸗ 
nung: Erſte Berathung des Geſetzes betreffend 
die Unfallfürſorge für Soldaten und kleinere Vor⸗ 
lagen. [Schluß gegen 3 Uhr. a 


einmaligen 


Kommiſſion folgende 


Ausland. 


Holland. In Amſterdam haben aus 
Anlaß des Eintreffens der Königin Wilhelmina 
und des Prinzen Heinrich verſchiedene Feſtlichkeiten 
ſtattgefunden. Am Donnerſtag Vormittag wurden 
Abordnungen empfangen. Das Nationalgeſchenk 
der Holländer bildet ein Diadem, zwei Arm⸗ 
ſpangen und ein Halsgeſchmeide aus Diamanten 
und Saphiren. Die aus Südafrika Ausgewieſenen 
überreichten eine Huldigungsadreſſe. Abends war 
die Stadt feenhaft beleuchtet. Den Neuvermählten 
wurden großartige Huldigungen bereitet. 

Spanien. Spanien hat nun wieder ein 
Miniſterium, das der liberale Sagaſta gebildet 
hat. Der 71jähnige Staatsmann verſteht ſich 
auf das Kabinet⸗Bilden, hat er es doch ſchon 
fünfmal zu thun gehabt, während er im Ganzen 
ſiebenmal Mitglied des Miniſteriums war. Unter 
Sagaſtas Miniſterpräſidium hat Spanien die Des 
müthigungen des amerikaniſchen Krieges durchge⸗ 
koſtet und die letzten Reſte ſeines ehemaligen 
Colonialbeſitzes aufgeben müſſen. Damals konnte 
Sagaſta den Niedergang nicht aufhalten, fetzt ift 
er vor die noch ſchwierigere Aufgabe geſtellt, das 
darniederliegende Spanien emporzuheben. Das 
wird ihm unter den obwaltenden Verhältniſſen 
ebenſowenig möglich ſein, als es irgend einem 
anderen Staatsmann möglich wäre. Spanien 
bedarf der Ruhe und Erholung im Innern und 
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muß daher jede Neigung, den Glanz nach außen 
hin zu erneuern, energiſch unterdrücken. Nur ſo 
kann ihm einmal geholfen werden. 

China. Rußlands Sonderverhandlungen mit 
China haben das fo ſchön in Fluß gerathene 
Friedenswerk vollkommen zur Verſumpfung gebracht. 
Alle Bemühungen der Mächte, reſp. deren Ver⸗ 
treter, ſind nun ſchon ſeit Tagen auf das einzige 
Ziel gerichtet, China zu beſtimmen, wenigſtens mit 
der Ratificirung des Mandſchurei ⸗ Abkommens 
noch einige Zeit zu warten. Wenn aber nicht 
alles täuſcht, wird die chineſiſche Regierung im 
vollen Gegenſatz zu ihrer ſonſtigen Uebung, be: 
züglich des Mandſchureiabkommens gerade eine be⸗ 
merkenswerthe Eile entfalten, in der begreiflichen 
Erwartung, daß mit der Abfindung Rußlands 
durch die Mandſchurei die Uneinigkeit der Mächte 
gewonnen ſei, und daß dieſe dann alle ſehen 
können, wo und wie ſie eine Befriedigung ihrer 
Anſprüche erlangen könnten. Vor einer Auſthei⸗ 
lung Chinas haben der Hof und die Regierung 
in Peking auſcheinend keinerlei Sorge, trotzdem 
Japan elne bezügliche Ankündigung bereits ge⸗ 
macht hat. Den Chineſen kann man es ſchließlich 
nicht verdenken, wenn ſie ſich durch eine Entſchädi⸗ 
dung an Rußland vor weiteren Unkoſten zu be⸗ 
wahren ſuchen; von Rußland aber ſollte man doch 
erwarten dürfen, daß es um feiner eigenen Sons 
dervortheile willen nicht das Intereſſe und das 
Anſehen ganz Europas auf den Kopf ſtellen ſollte. 
— Die äußere Lage in der Provinz Tſchili 
kann jetzt erfreulicher Weiſe als beſſer bezeichnet 
werden. Graf Walderſee hat ſich ſogar 
entſchloſſen, Tſchill auf einige Tage zu verlaſſen 
und dem deutſchen Hafen in Tfingtau einen Be⸗ 
ſuch abzuſtalten. — Der deutſche Legationsſekretär 
v. Berger, der die Schreckenstage in Peking 
mitgemacht hat, verläßt dieſe Stadt des Unheils 
am heutigen Freitag, um ſich nach Rom zu be⸗ 
geben und dort ſeinen Poſten als Conſul anzu⸗ 
treten. — Ueber die am 12. November vorigen 
Jahres unter dem Befehl des auf ſo unglückliche 
Weiſe ums Leben gekommenen Oberſten von 
Mork nach Kalgan abgegangene Expedition ver⸗ 
öffentlicht die „Nordd. Allg. Zig.“ einen authentlſchen 
Bericht, der mehrere Spalten füllt, neue Angaben 
indeſſen nicht enthält. 

England und Transvaal. In England 
ſcheint man noch immer mit einer freiwilligen und 
unbedingten Unterwerfung der Buren zu rechnen 
und den Eintritt dieſes großen Ereigniſſes für 
nahe herbeigekommen zu halten. Wie widerſtands⸗ 
fähig und dauerhaft doch Gedanken find, die den 
Wunſch zu ihrem Vater haben. Den Buren iſt 
es gut und böſe ergangen während des langen 
Kriegsverlaufes, aber ſie haben auch durch die 
härteſten Schickſalsſchläge nicht bewogen werden 
können, den Engländern ihre Freiheit zu opfern, 
um ihr Leben zu retten. Augenblicklich iſt die 
Situation aber ganz und garnicht dazu angethan, 
um den Buren den unverwüſtlichen Soldaten⸗ 
muth zu rauben. Und daß ſie ihn in der That 
noch befigen, das beweiſen fie tagtäglich aufs 
Neue durch kühne und vielfach von gewünſchten 
Erfolgen gekrönte Operationen. Auf Unterhand⸗ 
lungen laſſen ſich die Buren vorläufig nur dann 
ein, wenn ihnen ihre Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
in den Friedensbedingungen garantirt wird. Da 
die Engländer eine derartige Konzeſſion nicht 
machen werden, ſo werden ſich vor der Hand alle 
Verhandlungen, ſofern ſolche wirklich aufgenommen 
worden find oder werden ſollten, zerſchlagen. — 
Aus dem Süden des Oranjefrei⸗ 
ſta ats wird Londoner Blattern gemeldet, daß 
Lord Kitchener neue Truppen zuſammenziehe 
zur Säuberung des ganzen Gebietes von Süden 
nach Norden. Die Kolonnen haben ſich bereits 
bei Springfontein, das als Baſis der Operationen 
dienen ſoll, verſammelt. Das Ganze ſcheint nach 
der „Voſſ. Ztg.“ auf eine neuerliche Jagd auf 
Dewet hinauszugehen und man dürfe geſpannt 
ſein, wie lange der unerſchrockene Mann nach den 
Verluſten bei dem mißlungenen Einbruch in die 
Kapkolonie noch im Stande ſein wird, ſich ſeiner 
Verfolger zu erwehren. Wir hoffen und wünſchen, 
daß das noch fo lange der Fall fein wird, bis 
den Engländern der Athem und damit die Mög⸗ 
lichkeit zur Fortſetzung der Verfolgungen gänzlich 
ausgegangen ſein wird. — Die Londoner Blätter⸗ 
meldung, der Transvaalgefandte Dr. Ley ds 
verhandle mit der franzöſiſchen Regierung über den 
Erwerb eines Theiles von Madagaskar zur 
Anſiedelung von Buren, darf man wohl ohne Be⸗ 
denken zu den übrigen Lügenmeldungen der engli⸗ 
ſchen Blätter über die Vorgänge in Südafrika 
thun. — Die Peſt in Kapſtadt macht ununter⸗ 
brochen weitere Fortſchritte und fordert Tag für 
Tag neue Opfer. 


Aus der Provinz. 


Strasburg, 7. März. In der Nacht 
vom 1. zum 2. März wurde bei dem Pfarrer 
Bona in Jablonowo und Kaufmann Stoyke in 
Sadlinken, in der Nacht vom 2. zum 3. März 
bei dem Pfarrer Krajewski in Plowenz einge» 
brochen. Die Diebe ſtiegen nach Eindrücken 
der Scheiben durch die Fenſter ein; bei Stoyke 
durchbrachen ſie die Mauer zur Schankſtube. 
Ueberall wurden die Spitzbuben geſtört, ſo daß 
ſie nichts weiter als eine Flaſche Rum bei Stoyke 
erbeuteten. Inzwiſchen iſt ermittelt, daß der etwa 
20 jährige Arbeiter Michdalski und ein unbekannter, 
großer und ſchlanker Mann, welcher vorläufig 
durch die bei einem der Einbrüche ſchwarzblau 
geklemmten Fingernägel kenntlich iſt, die Einbrecher 


ewefen find. 
Betreffs der 


* Graudenz, 7. Marz. 
Handelspolitik beſchloß die Graudenzer 


dann gemeinſam vortheilhaft verwerthet. 


Handelskammer folgende Erklärung: „Im 
Intereſſe der Erhaltung und Förderung des 
Volkswohlſtandes hält die Handelskammer die Er⸗ 
leichterung der Ausfuhr deutſcher Waaren, inſonder⸗ 
heit Fabrikate, ſowie die Erleichterung des Außen⸗ 
handels überhaupt für dringend erforderlich. Die 
Handelskammer ſpricht ſich daher für die Beibe⸗ 
haltung des bisherigen bewährten Syſtems der 
Handelsvertragspolitik aus und erklärt ſich gegen 
alle Beftreburgen, die darauf ausgehen, den Ab⸗ 
ſchluß langfriſtiger Handelsverträge zu erſchweren 
oder zu verhindern, inſonderheit gegen eine Er⸗ 
höhung der Schutzzölle auf Rohmaterialien, Halb⸗ 
fabrikate und Lebensmittel, gegen die Einführung 
des Syſtems des Moximal⸗ und Minimaltarifes 
und gegen die Aufhebung der Meiſtbegünſtigung.“ 

Marienburg, 7. März. Der welipren- 
ßiſche Provinzial⸗Obſtbau⸗Verein hielt, wie ſchon 
kurz mitgetheilt, geſtern unter ſehr zahlreicher 
Theilnahme hier jeine erſte Jahres⸗Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzende, Rentier Ferd. Dom⸗ 
nick⸗Kunzendorf, gab einen kurzen Bericht über 
die Thätigkeit des Vereins in dem verfloſſenen 
erſten Vereinsjahre, welches bereits recht gute Er⸗ 
folge gezeitigt hat, wie u. A. die in jeder Be⸗ 
ziehung gelungene Obſtausſtellung im Herbſt be⸗ 
wieſen hat. Die Landwirthſchaftskammer hat dem 
Verein auch für das laufende Jahr eine Beihilfe 
von 500 Mk. bewilligt und von der königl. Re⸗ 
gierung iſt eine Beihilfe zu erwarten. Der Ge⸗ 
ſchäftsfügrer Herr Ewers⸗Zoppot gab dann einen 
Auszug aus dem gedruckt vorliegenden Geſchäfts⸗ 
bericht des Vereins. Das Normal- Obſtſortiment 
für die Provinz Weſtpreußen iſt feſtgeſtellt. Aus 
dem vom Kaſſenverwalter Lehrer Nahrius⸗Damm⸗ 
felde erſtatteten Bericht iſt zu entnehmen, daß die 
Einnahme 777 Mk. und die Ausgabe 772 Me. 
betrug. Es wurde ferner mitgetheilt, daß die 
Landwirthſchaftskammer dem Verein für dieſes 
Jahr 100 Obſtbäume zur Verfügung geſtellt hat, 
welche einem gegeben werden ſollen zur Anlage 
eines vorſchriftsmäßigen, unter Aufſicht des Vor⸗ 
ſtandes ſtehenden Obſtgartens, wobei derſelbe mit 
Rath beiſtehen wird. Herr Ewers behandelte 
dann eingehend die Frage, wie kann der Ob fi: 
bau auf genoſſenſchaftlichem Wege 
gefördert werden. Er empfahl, daß ſich die Obſt⸗ 
producenten zu einer Genoſſenſchaſt im größeren 
Rahmen zuſammenthun, um das Obſt beſſer und 
preiswürdiger zu verwerthen und erſucht um An⸗ 
nahme einer bezüglichen Reſolution. Regierungs⸗ 
rath Kreckeler⸗Marienwerder iſt der Meinung, daß 
man ſich zunächſt mit Sachverſtändigen, wie Obſt⸗ 
händ ler, in Verbindung ſetzen möge, welche das 
Obſt eventl. abnehmen. Herr Domnick iſt für 
kleine Genoſſenſchaften, wie vielleicht eine Ge⸗ 
mein de, welche ſich zuſammenthut und das Obſt 
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olu tion des Herrn Ewers wurde im neip ars 
e dem Vorſtande das Hedaktionee 
uͤberlaſſen. 

Marienburg, 6. März. Sein 75 jähri⸗ 
ges Jubiläum als Schuhmacher feierte heute 
der Schuhmachermeiſter Joh. Czaplinski, dem aus 
Anlaß dieſer ſeltenen Feier von Seiten der In⸗ 
nung und auch vieler Privaten Ehrungen zu Theil 
wurden. 

Konitz, 7. März. Gegen die Wahl des 
für den 7. Wahlkreis Marienwerder (Tuchel, 
Konitz, Schlochau) mit nur 1 Stimme Mehrheit 
gewählten nationalliberalen Landtags- Abge⸗ 
ordneten Oſiander war von Polen Pro⸗ 
teſt eingelegt, über den in der Sitzung der Wahl⸗ 
prüfungsk ommiſſion am 5. d. Mts. verhandelt 
wurde. Der Berichterſtatter Abg. Goerdeler 
führte aus, daß eine Verſammlung der polniſchen 
Wahlmänner, die kurz vor der Hauptwahl in 
Konitz abgehalten wurde, zu Unrecht von dem 
Polizeibeamten aufgelöſt ſei; denn nach den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen, insbeſondere nach dem 
Geſetz vom 11. März 1850 ſei 1—— Verlangen, 
daß in der Verſammlung deutſch geſprochen wiirde, 
da er nicht polniſch verſtehe, ebenſo ungerecht ⸗ 
fertigt geweſen, wie die von ihm deshalb aus⸗ 
geſprochene Auflöſung, was auch früher vom Ober⸗ 
verwaltungsgericht angenommen und in vorliegen⸗ 
dem Falle von dem Oberpräſidenten von Weſt⸗ 
preußen anerkannt ſei; trotzdem mußte aber dem 
Proteſt der Erfolg verſagt bleiben, weil in keiner 
Weiſe erhelle, in wie weit das Ergebniß ein 
anderes geworden ſei, wenn die polniſche Wahl⸗ 
verſammlung abgehalten wäre, denn Oſiander habe 
die Mehrheit nur durch deutſche Stimmen erhalten. 
Nach eingehender Verhandlung wurde entſprechend 
dem Antrage des Berichterſtatters mit 10 Stim⸗ 
men gegen 1 Stimme beſchloſſen, ſchließlich dei 
dem Plenum zu beantragen, daß die Wahl des 
Abgeordneten Oſiander für gültig erklärt wird. 
Es iſt anzunehmen, daß das Plenum dem zu⸗ 
flimmen wird. 

* Neuſtadt, 7. März. Vorige Woche 
fanden Nachtwächter am hieſigen Gymnaſium den 
26jährigen Maurergeſellen Stolz von hier fin n⸗ 
los betrunken liegen. Sie ſchafften den⸗ 
ſelben in das Polizei⸗Gewahrſam, von wo er am 
folgenden Tage nach ſeiner Wohnung gebracht 
wurde. Stolz hatte vom Froſt jedoch ſchon zu 
ſehr gelitten, denn am Abend deſſelben Tages 
war er bereits eine Leiche. 


Barbara Hauſchild von hier, welche in 


Deuthen in Stellung war, iſt verhaftet und in 


das hieſige Gefängniß gebracht worden, weil ſie 
ihr neugeborenes Kind erſtickt hat. 
* Aus dem Ermlande, 7. März. In 


Guttſtadbt fand am Sonntag das vierziglährig⸗ a 


Stiftungsfeſt des „Vereins Aus 


zur 5 

ſcher Bräute in Ermland“ ftatt. Dieſen 

Verein bat ſich zur Aufgabe gemadit, as 
in Ermland wohnen, rs 


jüdiſchen Bräuten, die 
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* MUllenflein, 7. März. Die Schänkerin 
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: 
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ihrer Verheirathung eine Beihilfe zu gewähren, 
um fie in der Einrichtung ihrer neuen Häuslichkeit 
zu unterftügen. Der Verein, der gegenwärtig ein 
Vermögen von über 10 000 Mk. beſitzt, konnte 
durchſchnittlich 1200 Mk. im Jahr zur Ausſtat⸗ 
tung von vier armen jüdiſchen Bräuten verwenden. 

* Stallupönen, 7. März. Zu dem 
Selbſtmord des Unteroffiziers Oli⸗ 
vier erfährt die hieſige Zeitung, daß der Un⸗ 

lückliche jedenfalls aus Furcht vor Strafe Hand 

an ſich gelegt hat. O. wurde in der Nacht von 
Sonntag zu Montag dabei betroffen, als er einem 
Kameraden die Hoſentaſchen bezw. das Portemon⸗ 
naie revidirte. Da in letzter Zeit im Kaſernement 
mehrfach Geldbeträge verſchwanden, ohne daß es 
gelang, den Thäter zu ermitteln, ſo gerieth er 
naturgemäß in den Verdacht, auch dieſe Diebſtähle 
ausgeführt zu haben. Noch ehe von dem Vorfall 
Meldung erſtattet war, begab ſich O. auf ſeine 
Stube und machte ſeinem Leben durch Erſchießen 
ein Ende. 

* Königsberg, 7. März. Die Bürgerſchaft 
Königsbergs, die die Kaiſerlichen Majeſtäten am 
kommenden Sonntag hier zu ſehen hoffte und für 
deren feſtlichen Empfang bereits große Vorbe⸗ 
reitungen traf, iſt tief ergriffen und entrüftet über 
die gegen den Kaiſer gerichtete fluchwürdige That. 
Die nach und nach gemeldeten Einzelheiten bilden 
das allgemeine Geſprächsthema. Nach einer amt⸗ 
lichen Bekanntmachung ift, wie ſchon erwähnt, die 
Einweihung der Königin Louiſe⸗Gedächtnißkirche 
vorläufig verſchoben. 

Poſen, 7. März. Für unſer Stadtparla⸗ 
ment war geſtern der „große Tag“ der Einbrin⸗ 
gung des Etats für 1901. Die Sitzung 
wurde mit dem Verwaltungsbericht eingeleitet, den 
diesmal der Kämmerer, Stadtrat Scholz, erftattete. 
Der Bericht konſtatirte viel Erfreuliches, aber 
auch manches Betrübende, fo z. B. die Ausſicht, 
daß das laufende Verwaltungsjahr mit einem De⸗ 
figit von etwa 100 000 Mark abſchließen dürfte. 
Der neue Etat belamirt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit rund 10 134 000 Mark, wovon auf das 
Ordinarium 6 824 000 Mk. und auf das Extra⸗ 
ordinarium 3 310 000 M. entfallen. Dem Ver⸗ 
waltungsbericht folgte eine anderthalbſtündige 
Rede des Oberbürgermeiſters Witting, der die 
Entfeſtigungsfrage, die Wartheregulirung den Hoch⸗ 
waſſerſchutz, den Bau einer zweiten Warthebrücke, 
die Umſchlagſtelle, den Bahnhof Gerberdamm, die 
Erſchließung neuer Straßen, ferner von Hochbauten 
den Neubau eines Stadttheaters, verſchiedener 
Schulbauten, der Maſchinenbauſchule, eines Ge⸗ 
bäudes für die Abhaltung der Meiſterkurſe, einen 
weiteren Krankenhauserweiterungsbau, die Reno⸗ 
virung des Rathhauſes, die Umgeſtaltung und 
Bepflanzung des Schloßberges, den Bau eines 
Hallenſchwimmbades und endlich die Frage einer 
weiteren Quellwaſſerverſorgung und einer einheit⸗ 
lichen Beleuchtung der Stadt, ſowie die Löſung 
der Frage der Wohnunghygiene für die arbeitenden 
Klaſſen (Errichtung einer Wohnungsinſpektion 2c.) 
Ausführungen des — — unterzog. Die 

rgemei ſters 2 E 
haften Beifall. gemeif fanden leb 

* }ojen. 6. März. Heute in aller Frühe 
fand in den Räumen der polniſchen Zeitung 
„Praca“ wiederum eine Haus ſuchung ftatt. 
Die Durchſuchung erſtreckte ſich auf die Expedition 
und Redaktion ſowie auf die Privatwohnung des 
Verlegers. Auch die Betten wurden rät. 
Es handelt fih um die Ermittelung, ob der Ver⸗ 
leger der „Praca“ zugleich Chefredakteur iſt, 
oder nicht. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 8. März. 


§ [Per ſonalien.] Der Bürgermeiſter 
Tude in Löbau iſt zum Amtsanwalt bei dem 
Amtsgericht in Löbau vom 1. April 1901 ab 
Die e 

4 X es Stadtſekretärs Neumann 
aus Schwiebus 
Freyſtadt auf ein Bürgermeiſter der Stadt 


e 
Jahren und die Wahl doeh Ade ntadauer von 12 


1 5 erbürgers Bartholo⸗ 
mäus Chojnowski zum Rat a 
Leſſen ift beſtätigt worden. bmann der Stadt 
Dem Geheimen Baurath Rohr mann, 
Mitglied der Eiſenbahndirektion in Bromberg, ift 
= e Stanislaus⸗Orden zweiter Klaſſe ver⸗ 
ehen. 


= Bnerionatien von = N 
Berwaltungsprüfung hat beſtanden 
1 Hartung in Danzig, früher 


— Dan ank.] Am 18. 
n 
Neichsbankhauptſtelle in Kein dn eine von der 


8 u re 

+ [Zandwebhrverein, a 
woch im Hotel Dylewski — — a. 
verſammlung war ſchwach beſucht. Dieſelbe wurde 
vom Kameraden, zweiten Vorſi rk 
Staatsanwalt Weisſermel in üblicher Weiſe ers 

et und geleitet. Vier Herren ſind in den 
Verein aufgenommen. Ausgeſchieden find zwei 


aden, außerdem ict elner wegen Nichtzahlens 


der Beiträge ausgeſchloſſen worden. Ein Herr 
bat ſich zur rd ker 2 Vorſchlag 
er eſchuſſes, die Beiträge zu er⸗ 
8 rn 3200 5 
* Kameraden, den Zu zu den 

Unkoſten für die zum Bezirkstage Jehle Ab⸗ 


beordneten zu erhöhen elehnt. Auf Antrag 
— —— wurde zen Korfalage des Bezirks: 


DRegierungabeiräeierting" 


wo 


den etwa zu bildenden 
„ zuge⸗ 


ſtimmt, trotzdem die örtlichen Verhältntſſe für den⸗ 
ſelben die denkbar ſchlechteſten ſind und hierdurch 
auch wieder die Vereinskaſſe durch Zahlung von 
neuen Beiträgen belaſtet wird. Außer den frei⸗ 
willig zu leiſtenden Beiträge für die Kriegerwaiſen⸗ 
häuſer ſind alsdann viererlei Beiträge von der 
dieſſeitigen Kaſſe zu entrichten und zwar für den 
deutſchen Kriegerbund, den preußiſchen Landesver⸗ 
band, den Regierungsbezirksverband und den 
biefigen Bezirksverband. 

§ [Der Verein deutſcher Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten] (Ortsverein 
Thorn) hielt am 4. d. Mts. feine Monatsver⸗ 
ſammlung im Tivoli⸗Etabliſſement ab. Die Ver⸗ 
ſammlung war zahlreich beſucht. Da der erſte 
Vorſitzende am Erſcheinen behindert war, wurde 
dieſelbe durch den Schriftführer, Obertelegraphen⸗ 
Aſſiſtent Ban ſe eröffnet. Derſelbe erftattet den 
Bericht Über das am 19. Februar im Artushof 
gefeierte 3. Stiftungsfeft, in welchem er u. A. 
mittheilt, daß daſſelbe für Mitglieder und 
Gäſte zur größten Befriedigung ausgefallen iſt. 
Der Kaſſirer Herr Obertelegraphen⸗Aſſiſtent 
Lemke berichtet über die durch das Feſt ent⸗ 
ſtandenen Koſten, welche im Ganzen 189 Mark 
91 Pf. ausmachen und aus der Ortsvereinskaſſe 
gedeckt werden. Nach Schluß der Verfammlurg 
begann der gemüthliche Theil, welcher einen ſchönen 
Verlauf nahm. 

* [Der Gartenbau⸗Vereinl hielt 
Mittwoch Abend im Schützenhauſe ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab, die zahlreich beſucht war. Der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Guderian, leitete 
an Stelle des verhinderten Vorfigenden Herrn 
Hintze die Verſammlung. Der Obergärtner der 
Kunſtgärtnerei von R. Engelhardt, Herr Roh⸗ 
loff, hielt einen intereſſanten Vortrag über die 
Zucht und Kultur von Chrytanthemen, ſowie über 
die Vertilgung der dieſen Pflanzen ſchädlichen 
thieriſchen Schmarotzer. Es fand dann im An⸗ 


ſchluß an den beifällig aufgenommenen Vortrag 


noch eine lebhafte Debatte über die Zucht der 
Chryſanthemen ſtatt. 

7 [Gaſtſpiel des Ibſen⸗Theaters.] 
Die „Leipz. N. N.“ ſchreiben über das Ibſen⸗ 
Theater: „In ganz ausgezeichneter Darſtellung 
brachte uns geſtern das „Ibſen⸗Theater“ unter 
Leitung des Herrn Dir. Guſt. Lindemann als 
Abſchieds⸗Vorſtellung eine Aufführung von „Hedda 
Gabler“. Wir ſahen wieder, was ein fein 
abgeſtimmtes Enſemble unter verſtändnißvoller 
Regie zu leiſten vermag. Etwas Natürlicheres 


und Wahreres läßt ſich wohl kaum auf der Bühne 


wiedergeben. Dieſe kleine ar moderner 
Künſtler mag wohl manchen der peſſimiſtiſchen 
Ibſen⸗Verdammer umgeſtimmt haben.“ — Wir 
weiſen hiermit wiederholt auf die beiden Gaſt⸗ 
ſpiele am Sonntag und Montag empfehlend hin. 

[Der Circus Bauer,] der hier von 
früher her ſchon ſehr vortheilhaft bekannt iſt, 
kommt Ende dieſes Monats wieder nach Thora, 
um hier einige Vorſtellungen zu geben. Wie wir 
hören, hat ſich dieſer Circus in feinen ſchon 
früher vortrefflichen Leiſtungen in letzter Zeit noch 
weſentlich verbeſſert, ſo daß ihm gewiß ein leb⸗ 
haftes Intereſſe entgegengebracht werden wird. 

—* [Thierſeuchen.] Nach amtlicher Er⸗ 
heb ung und Zuſammenſtellung herrſchte Anfangs 
März die Maul⸗ und Klauenſeuche in 
Weſtpreußen auf 3 Gehöften des Kreiſes Grau⸗ 
denz und auf je 1 Gehöſt der Kreiſe Roſenberg, 
Brieſen, Thorn und Culm. Die Schweine⸗ 
ſeuche herrſchte in Weſtpreußen auf 13 Gehöften 
in 9 Kreiſen. Neue Fälle von Pferde rotz 
waren in Weſtpreußen auf je 2 Gehöſten der 
Kreiſes Strasburg und Brieſen und auf 1 Ge⸗ 
höft der Stadt Graudenz aufgetreten. 

— [Auskunftsertheilung über 
unſere Chinakrieger.] Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ weiſt nochmals darauf hin, daß die Aus⸗ 
kunftsertheilung der Oſtafiatiſchen Abtheilung ſich 
nur auf Angehörige des Landheeres bezieht, 
während Anfragen über den Verbleib von Ange: 
hörigen der Marine, wozu nicht allein die Schiffs⸗ 
beſatzungen, ſondern auch die Marine⸗Infanterie 
und die bei der Marine - Infanterie 
befindliche Feldbatterie ſowie die Feldpioniere⸗, 
Feldtelegraphen⸗ und Sanitätsdetachements gehören, 
von dieſer Stelle aus nicht beantwortet werden 
können. 8 
beklagenswerther Un» 
hat fi dem i 


S$ [Ein 
glücks fall 
Vor einiger 75 verwundete 


bahnhof ereignet. 


ſich der Weichenſteller Thober an einem ver⸗ 


roſteten Nagel ein wenig an der Hand. Nachdem 
ſich große Schmerzen eingeſtellt hatten, wurde ein 
Arzt zu Rathe gezogen, der eine hochgradige 
Blutvergiftung konſtatirte. Selbſt eine 
Operation erwies ſich als erfolglos. Geſtern iſt 
der Bedauernswerthe verſchie den. Möge 
dieſer traurige Fall jedem eine Mahnung ſein, 
auch bei kleinen Verwundungen die Vorficht nicht 
außer Acht zu laſſen. 

_* eh dem geſtrigen Vieh» 
und Pferdemarkt] waren aufgetrieben: 
269 Pferde, 94 Rinder, 566 Ferkel und 184 
Schlachtſchweine. Gezahlt wurden für Schweine 
39—40 Mk. für fette, 36—38 Mk. für magere 
Waare pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. 

5[Verhaftung.] Der Amtsſekretär t 
Bublys aus 8 wurde eg 
dem Verdacht der Unterſchlagung amtlicher Gelder 


und der Beſeiti b Ä 
ae gung amtlicher Schriftftüde ver 


dem J 


eröffnung der Schifffahrt erfolgen 


ſchwarzer nn abzuholen daſelbſt — Ver⸗ 
haftet: Zwei onen. 

Warſchau, 7. März. Waſſer. 
ſtand der Weichſel heute 1,79 Meter, 
gegen 1,60 Meter geſtern. 

* Mocker, 8. März. Der Schützenverein 
Mocker hält morgen (Sonnabend) im hieſigen Schützen ⸗ 
hauſe beim Kameraden Birkner eine außerordentliche 
Hauptverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ftehen: 
Einziehen der Beiträge, Neuwahl des Vorſtandes und 
ſonſtige Vereinsangelegenheiten. Es wird auf recht zahl⸗ 
reichen Beſuch gerechnet. 

e Aus dem Kreiſe Thorn, 7. März. Ein 
vom Vorſtand des Bundes der Landwirthe zu 
Berlin geſandter Redner wird in der zweiten Hälfte des 
März in den verſchiedenſten Ortſchaften des Kreiſes Ver⸗ 
ſammlungen abhalten, in denen er über die Aufgabe: 
„Der Bund der Landwirthe und die Erhaltung des 
deutſchen Mittelſtandes“ ſprechen wird. Es werden dazu 
beſonders Landwirthe und Freunde der Landwirthſchaft, 
aber auch Kaufleute, Handwerker und Gewerbetreibende 
eingeladen. — Rührig ift der Bund! 

* Culmſee, 7. März. Der zum Rathsherrn 
gewählte Stadtverordnete Kaufmann Sternberg 
wurde am 4. d. Mts. in öffentlicher Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung in ſein Amt eingeführt und ver⸗ 
eidigt. Der Haushaltsplan für das Rech⸗ 
nungsjahr 1901 wurde in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf zuſammen 235 000 Mark (Vorjahr 
214 000 Mk.) feſtgeſtellt und zwar für die 
Kämmereikaſſe auf 181 500 Mark (Vorjahr 
177 500 Mk.), für das Schlachthaus auf 9000 
Mark (Vorjahr 8500 Mk.) und für die Gasan⸗ 
ſtalt auf 45 000 Mark (Vorjahr 28 000 Mark). 
Die Steuerzuſchläge betragen für das Jahr 
1901 für die Staatseinkommenſteuer 240 Proz. 
(Vorjahr 260 Proz.), für die Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer 195 Proz. (Vorjahr 200 
Proz.) und für die Betriebsſteuer 95 Proz. (Vor⸗ 
jahr 100 Proz.) 


Vermiſchtes. 


Drei neue Denkmäler in der 
Siegesallee zu Berlin werden beſtimmt am 
22. März enthüllt werden. In dieſer Woche 
wird überall die Zuſammenſetzung der Architektur 
und der Aufbau der Hauptpoſtamente vollendet 
werden. Während der nächſten Woche kommen 
die figürlichen Theile hinzu. Die Niſche Kaiſer 
Wilhelms J. von Reinhold Begas iſt, dem 
Charakter des Herrſchers entſprechend, in der Aus⸗ 
ſtattung und in der Form der Sockel ganz ſchlicht 
gehalten; an der Banklehne bildet den einzigen 
Schmuck ein Fries, in dem je drei, von Aehren⸗ 
halmen umgebene Kornblumen wiederkehren. Links 
vom Kaiſer wird die Bismarck⸗, rechts die 
Moltte-Büfte ſtehen. Der Kalſer erſcheint in ein⸗ 
facher Infanterie⸗Uniform mit Helm und offenem 
Hohenzollernmantel; die Linke ruht am Degen 
die Rechte hält herabhängend den Krimſtecher. 
Haltung und Ausdruck ſind der Wirklichkeit abge⸗ 
lauſcht. An der in Arbeit befindlichen Niſche 
König Friedrich Wilhelms III. von Guſtav 
Eberlein erkennt man bereits den Empire⸗Charakter. 
Die dritte Anlage iſt die Gruppe des Großen 
Kurfürſten von Fritz Schaper. Die figürlichen 
Theile ſind von Backhaus, die Architeklur bei 
Caſal in Marmor ausgeführt. Der Große Kur⸗ 
fürſt iſt hier nicht als der unbezwingliche Herrſcher 
aufgefaßt wie bei Schlüter; er tritt uns, bei aller 
Wahrung des geſchichtlichen Charakters, menſchlich 
näher. Die neuen Gruppen ſollen mit beſonderem 
Glanze enthüllt werden. 

Zur Frauenbewegung. Eine große 
öffentliche Verſammlung der Koſtümſchneider 
und Schneiderinnen fand am 20. Fe⸗ 
bruar, in den Armin⸗Hallen, Kommandanten⸗ 
ſtraße 20 in Berlin ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtand „die Ausdehnung der Hausinduſtrie und der 
Zwiſchenmeiſterei in der Koſtümbranche“. In 
ſeinem Referat gab Herr Richter einen geſchicht⸗ 
lichen Rückblick über die Zuſtände in der Koſtüm⸗ 
branche, in die nach und nach die Heimarbeit ein⸗ 
gedrungen iſt. Er wendete ſich hauptſächlich gegen 
das Unternehmerthum, welches die Heimarbeit 
ſyſtematiſch in die Koſtümbranche einführen will, 
um die Arbeit billiger zu erhalten als in den Be⸗ 
triebswerkſtätten. Es müßte eine Aufgabe der 
höheren Kreiſe der Geſellſchaft ſein, welche die 
Konſumenten in der Koſtümbranche find, für die 
Arbeiter und Arbeiterinnen einzutreten. Eine Re⸗ 
ſolution, in Ne 3 * daß mit zu 
Mitteln gegen u 
der Hausinduſtrie in die 8 
werden ſoll, weil dadurch die Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen wie die Konſumenten geſchädigt, die 
Lohnverhältniſſe und die Qualität der Arbeit 
herabgedrückt werden, wurde einſtimmigangenommen. 

Ein neues Opfer des Spiels 
hagen krachs iſt anſcheinend der Bankier W. 
Konitzkt in Bremen geworden, der dem Aufſichts⸗ 
rath der Spielhagenbanken angehörte. Wie nach 
dem „Berl. Tagebl.“ verlautet, hat K. ſeinem 
Leben ein Ende gemacht, und zwar einerſeits 
wegen der gegen ihn angängig gemachten Regreß⸗ 
anſprüche und andererſeits, weil er von ſei nen 
Kunden, bei welchen er viel Spielhagenwerthe 
untergebracht hatte, hart bedrängt wurde. 7 
Durch Urtheil des Reichsgerichts 
iſt jetzt die Strafbarkeit des gewerbsmäßigen Ver⸗ 
triebes von Gutſcheinen nach dem ſogenannten 
Hydra⸗ Gella⸗, Schneeball«, Lawinen⸗) Syſtem 
aus § 286 Abſ. 2 des Strafgeſetzbuches und SS 
22 ff des Reichsſtempelgeſetzes feſtgeſtellt worden. 
Ein Segen, daß dieſe Art von Gejchäftsbetrieb 
aufhört zu beſtehen. g 

Die Unterelbe iſt jetzt völlig eisfrei. 
Nach neunwöchiger Pauſe konnte die Wieder⸗ 


nte 
Breslau, 6. März. (Seltene Bros 


motion.) Auf Befürwortung der philoſophiſchen 


A 


Fakultät hiefiger Univerfität hat der Kultus⸗ 
miniſter unter Ertheilung des Dispenſes von den 
Erforderniſſen der Beibringung eines Zeugniſſes 
der Reife und des vorgeſchriebenen akademiſchen 
Trienniums genehmigt, daß der ſtädtiſche Ober ⸗ 
thierazt und ſtellvertretende Direktor des 
hieſigen Schlachthofes, Ludwig Marſchner, 
zur Doktorpromotion in der ſphiloſophiſchen Fa⸗ 
kultät zugelaſſen wird. Nach Einreichung ſeiner 
Inauguraldiſſertation über das Thema: Beiträge 
zur Anatomie und Phyſiologie des Herzens und 
der großen Gefäßſtämme der Waſſerſäugethiere“ 
hat Herr Marſchner am Dienſtag, den 5. d. Mts. 
ſein Rigoroſum in den Fächern Zoologie, Geologie, 
Botanik und Philosophie „mit Auszeichnung“ 
beſtanden. 

Eine ſchwer e Schä di gung erwächſt 
dem franzöſiſchen Handel aus dem Streik der 
Hafenarbeiter in Mar ſeil he. Viele Schiffe 
mußten den bedeutendſten Hafen Frankreichs wieder 
verlaſſen, ohne die Ladung löſchen zu können, und 
da vorläufig keine Ausſicht auf Beilegung iſt, ſo 
nehmen große Waarenſendungen, die ſonft über 
Marſeille gegangen ſind, einen anderen Weg. Und 
verſchiedene Induſtrielle erklärten, daß ſie, falls 
der Ausſtand der Hafenarbeiter fortdauern ſollte, 
infolge Mangels an Rohmaterialien ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen würden, ihre Fabriken zu ſchließen. 
Zwei Zuckerfabriken haben bereits die Arbeit 
eingeſtellt. 


Neneſte Nachrichten. 


März. Die heutige Ver⸗ 
nehmung Weilands ergab unzweifelhaft ſeine 
Unzurechnungsfähigkeit. Der Thäter 
gab an, er fühlte ſich geſtern nicht wohl und be⸗ 
fürchtete einen epileptiichen Anfall. Als die 
Menſchenmenge die Ankunft des Kaiſers erwartete, 
ſei ihm durch das Rauſchen des Teichmannbrunnens 
und durch das Stimmengewirr des Publikums die 
Vorſtellung entſtanden, daß er wie früher, als 
Schiffer auf dem Schiffe fahre. Er ſei immer 
erregter geworden und habe im beginnenden Krampf 
im Wahn geglaubt, er werfe das Loth aus, und 
das Eiſen von ſich geſchleudert. Damit verlor er 
das Bewußtſein. Das Eiſenſtüͤck iſt eine Laſche, 
21 em. lang, 5 em. breit, 8 em. dick und 550 
Gramm ſchwer. . 

Kiel, 7. März. Der Kaiſer hat der Ge⸗ 
ſellſchaft Seemannshaus für Unteroffi⸗ 
ziere und Mannſchaften der Kaiſerlichen Marine 
eine abermalige Zuwendung von 10000 Mark 
überſenden laſſen und dieſe Summe für die Häuſer 
in Kiel und Tfingtau beſtimmt. 

$ Stuttgart, 7. März. Der König 
ſandte auf die Nachricht von der Gefahr, welcher 
der Kaiſer entgangen, ein Glückwunſchtelegramm 
an Se. Majeſtät. 

Berlin, 7. März. Bürgermeiſter Schulz 
traf heute Nachmittag aus Bremen hier ein und 
wurde alsbald vom Reichskanzler Grafen v. Bülom 
empfangem um über die Vorgänge am geſtrigen 
Abend bei der Abfahrt des Kaiſers aus Bremen 
zu berichten. Im Allerhöchſten Auftrage heilte 
der Reichskanzler dem Bürgermeiſter Schultz 
mit, daß Se. Mojeftät die freundlichſte nu 
für die Bremer Bürgerſchaft bewahre und 
hierin durch die Unthat eines Einzelnen 
keiner Weiſe beirren laſſe. 


Bremen, 7. 


in 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thora 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 


Wa ſſerſtand am 7. März um 7 Uhr Morgen!: 
+ 1,08 Meter. Aufitemperelur: — 0 Grab Tea 
Wetter: bewölkt. Wind: SO, — Eisſtand un⸗ 
verändert. 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchland. 

Sonnabend, den 9. März: Meiſt froftig, 
wolkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge. Windig. 

Sonnen Aufgang 6 Uhr 34 Minuten, Untergang 
5 Uhr 49 Minuten. | 

Mond. Aufgang 9 uhr 39 Minuten Abends, 

Untergang 7 Uhr 9 Rinuten Morgens. f 

Sonntag, den 10. März: Feuchtkalt, wolkig. 
Niederſchläge. Starke Winde. Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schugkeurſe. 


Tendenz der Fondsbörſfe 
Ruſſiſche 3 „„ „„ „ 416,20 u 
Warſchau 8 5 —.— —.— 
F 
Preußiſche 0 N 88,40 88 
rem Konſols 5% „ „ N 5 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. 98,00 98,00 
Deuts e Reichsanleihe 30% n 88,60 88,60 
Deutſche Reichsanleihe 32, . 98,20 98,10 
roch 3 neul. II. . 85,15 
Plan e 3½% neul. II.. 95,20 95, 
Joſener Blendbriee 31 4 . 6876 6585 
Ro Piandbriefe 4% „102,10 102,19 
Poiniſche Pandhriefe 401 ER 2] 96,75 
Türkiſche Anleihe 10% 2 . 2738 27,35 
Italieniſche Rente 4% ae 96,20 96,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 73,20) 72.30 
Diskonto⸗Kommandit⸗An * 18460 184,40 
Große Berliner © « 1229,00 | 221,00 
Sarah Aer . 420250020455 
Aktien „ 7 04,25 
Nord Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. „ | 115,00 
. Shine. = | 200]11590 
Weiz — dunr 1199,75] 16025 
\ Sa 1 00 
mee >. 3 
Loco in New⸗Dork i 801 801 
Roggen: Na: 148. 14545 
E 142,75 | 142,50 
. br ——1 — 
Spiritus: 70er loco 44500 445 


Neichsbank⸗ Diskont 4½ /, Lombard - Zinsfuß 8 ¼ % 
Vrivat⸗Diskont 3½%, 


2 
Die Looſe 
3. Kl. 204. Pr. Lotterie muͤſſen bis 
Dienſtag, den 12. eingelöft jein. 
Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Rothflee, 


garantiert inländiſch, ſeidefrei 90— 95% 


Keimfähigkeit. 
Lefltr, Säweifle, ele, 
dreifach donnerndes Hoch! echte Provenzer 
bringen Luze 


rue, Seradella, 
Bie Collegen der Nathsbuchdrucke rei. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, d. 13. März 

von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen im Gaſthauſe Barbarfen nach⸗ 
ſtehende Holzſortimente öffentlich me iſtbietend 
gegen Baarzahluna verkauft werden. 


Ihrem Collegen 


AugustLapinski 


fähigen Bari abilium 


die herzlichsten Glückwünsche 


und ein 


1 fe 

E ygras, 5 
er., ſowie jämmtliche Sämereien für 
Land ⸗Forſtwirthſchaft und Gartenbau 
offerieren zum billigſten Tagespreiſe unter 
Garantie für beftgereinigte gut keimfähige 


380 825 a n 1 Saat. 
rm ern 2 2 
. C. B. Dietrich & Sohn, 
„ 48E 15 „ „ Rundknüppel Thorn, 
* ” 16 1 Pr Reiſig 11 
inne 1 Spaltes g 
> 8 1 „ = palttnüppe 
7 1 9 „ „ Rundknüppel ij * 
V Für l. Gatarrhlgilende 
„5 52 5 4 undknüppe 
V Alser's 
daa 9 „ Rundknüppel 
Be IB eee 10 7 nie ei 
„ . 16c8 30 * * 4000 I 
Olle 
„ rod 7 rm fieern Alte 1 ee 2650 . —— 28 
10 oben eugui 
" * 7 iſt durch anerk. 5 
BT Spaltknüppel N aunut 
„ de 94 „ „  Rloben ” Einzig daſtehender Beweis für ſichere 
25 „ „ Sͤpaltknüppel Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 
2 fg I Catarrh und Verſchleimung. 


10 0 „ Rei 
Aus der Totalität Stangenhaufen von 2 bis 
6 m Länge. 
111. Guttau und Steinort 
nach Vorrath und Bedarf. 
Thorn, den 3. März 1901. 


Der Magifſtrat. 


Sopotheten-Eapitl 


zu vergeben durch 
L. Simonsohn. 


S 
Wein⸗ und Noſinen⸗ 
Agent,. 


von einem der erſten Export » Häufer 
Malaga's, wird geſucht. 

Offerten mit Refferenzen an Herren 
Poch & Creixell in Malaga 
(Spanien,) 


Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst! u. flanko.] 


Ein Grundſtück 


in Lonzyn, beſtehend aus maſſivem 
Wohngebäude, freiſtehender Scheune, 27 
Morgen Ackerland (Weizenboden) und 
Wieſen, bin ich Willens mit todtem und 
lebendem Inventar zu verkaufen. 
Wittwe Anna Leichnitz. 


Schüler, 
die die hiefigen Schulen beſuchen, finden 
ute Benfion. 
3 areufion 16, 1. 
Eine Wohnun 
4 Zimmer Entree unb Zubehör für 
450 Mk. ſowie zwei kleinere Woh⸗ 


nungen à 200 Mk. zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schußmacherſtr. 24. 


1 Flurladen, 
3 kleine 


Tüchtige 


Stepperinnen 


und 


Vorrichteriunen 
für dauernde Beſchäftigung bei 
hohem Lohn geſucht. 

S. J. Scheier, 


Schuhfabrik, 
Landsberg a. Warthe. 


Junger Komtoriſt 
m.: fämmtl. Komtoirarbeiten, Korreſp. und 
Buchführ. vollſtändig vertr. ſucht Stell. 
Off. u. S. J. an der Exp. d. Blattes. 
Sen von fofort mehrere Fräuleins, 

junge Leute u. Bur ſchen, für 
Reſtaurant und Cantinen. Bo nnen n. 
Rußland bei hohem Gehalt St. Lewan- 
dowski Agent, Heiligege iſtſtraße 17. 
Herrſchaft Markowo bei Ar⸗ 
genau ſucht zum 1. April einen tüch⸗ 
tigen, nüchternen 


Schmiedemeiſter 


nebſt Burſchen bei hohem Lohn und 
Deputat. 


Eine gute Köchin 


wird geſucht von 


. 


Mädchen 


für leichte Arbeit wird ſofort 
geiucht. 


Expedition d. Ch. I1g. 


M. Berlowitz. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 20, II. 


Wohnung, 


Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 


Im Hauſe Araberſtr. 4, II. Et. iſt 
eine Wohnung 


von 4 Zimm. 2c. zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Erdgeſchoß. 


Altſtädt. Markt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

Marcus Henius. 


die 1. Etage u. 1 Laden mit Wohn. 

in meinem neuerbauten Haufe ift zu vers 
miethen. Herrmann Dann. 

ohnung nach vorne, 2 Zimmer, 

belle Küche m. all. Zubeh., Aus. 

nach der Weichſel, Part.⸗Wohnung, 

2 Zimmer m. 2 Eingäng. vom 1. April 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 3. 


0. W. Engels f 5 
2 Febbbahnſchienen, Laren und ale Griaktheile. 2 5 
SSS 


ohnungen zu vermiethen. > 


Oſtſeebad und Heilanftalt 
Wesierplatte, 


Seebäder, Soolbäder, kohlenſaure Lipper’iche Bäder, Moorb 
große Parkanlagen hart an der See, Seeſteg, Strandhalle, Curhaus. Ele 


Beleuchtung. Tägliche Dampferfabrten auf See. Keine Curtaxe. Mäßige Preiſe. 


Illuſtr. Proſpect gratis, franco. 


Seebad Hela, das Ostsee-S 


Südſpitze der Halbinſel Hela. Mildes Inſelklima, 3 Seiten Seeſtrand, vorzügliche 
Seebäder. Alte Kiefernwaldungen, abſolut ſtaubfreie Wald⸗ und Seeluft. Neues 
Curhaus, Seeſteg, keine Curtaxe. Tägl. Dampferverbindung mit Danzig. Illustr. 


Proſpect gratis, franco. 


Mit etwa 165 Illustrationstafeln und 100 Textbellagen. ®& 


== Soeben erscheint in vollständiger Neubearbeitung: 


k vERS Nelles 
‚KONVERSATIONS-LEXIKON. 


Sechste, neubearbeitete und vermehrte Auflage. 


30 Lisferungen zu je 80 Pfennig (18 Kreuzer, 40 Cts.), oder s Bände 
in Halbleder gebunden zu je 10 M. (6 Fl. . ., 18,60 Free.) 5 


| 27 Die erste Lieferung zur Ansicht, Prospekte gratis. h 


EN 26 Farbendrucktafeln u.56 Kartenbeit. 
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J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunneurohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
4 Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


I riger allet Normalytoflt. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


Sr 


S55355 


bauen wir in den bewährtesten Construetionen von 
Mk. 28,000 an. 


Strassenlocomotiven un 
Dampf -Strassenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edelstein-Seife, 


die zufolge des hohen 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Setfeninduſtrie ift 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh, 


Berfauisttellen find 


Special-Bauburenu für 
1 Emil Wencelewsky, Sit. 


(vorm. Joh. von Zeuner, Ingenieur.) 


Infteltions-Sefdüft für Inlagen jeder ut und Griſe. 


Neufahr wasser 
bei Danzig. 


Badeverwaltung in Danzig. 


\ 


Faden von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 


ere 


Waſſerleitungs⸗ u. Kanaliſations⸗ Anlagen 
2, Hof. 


Sonnabend, den 9. März er., 
Nachmittags 5 ¼ Uhr: 


Muffkaliſch deklanat. Auführung 
in der Aula der früh. Knabenmittel 
ſchule Gerechteſtraße Seitens der 
Schülerinnen d. höh. Privat⸗Mädchenſchule 


Waldmeister u. Nebenblühe. 


Elfenmärchen, comp. von Klughard, 
Text von Johanna Siedler. 
Eintritt 1 Mk., Kinder 50 Bi. 


Freitag Nachmittag 4½ Uhr 

Generalprobe. i 

Eintritt für Kinder 10 Pf., für Er⸗ 
wachſene 50 Pf. 


Litteratur- und Gulturverein. 


Sonntag, den 10, März, 
8%, Uhr Abends: 
BR 


Bu“ 
Vortrag 
des Herrn Redakteur M A. Klausner- 
. Berlin: 
„Ein verkannter Dialekt.“ 
Gäſte ſind willkommen. 


Wiener Gate, Mocker. 


Auf wiederholten Wunſch meiner Bäfte 
findet am Sonnabend, 9, März er 


IE Wnöfenbell 


ELTERN . ſtatt. 
AUAAufang Abends 8 Uhr. 
Um 11 Uhr findet 
eine ſchöne Ballet⸗ 
Aufführung ſtatt. 

Es ladet freundlichſt ein 

Alfred Salzbrunn. 
Rur I Mall _ Nur I Mal! 


Goldener Löwe, Mocker. 


Sonnabend, den 9. März 1901 


Große ug 
Spezialitäten⸗ 
Vorſtellung 


von der aus 10 Perſonen beſtehenden 
Artiſten⸗ Truppe J. Illinger unter 
gütiger Mitwirkung der hieſigen Familie 
Skorzewski. 
Vor⸗ und während der Vorſtellung: 


Concert 
von der Kapelle des Artillerie⸗Regts. 11. 
Anfang 8 Uhr. 

Entree 20 Pfg., Sperrſitz 50 Pfg. 
Saalplatz 30 Pfg., Kinder die Hälfte. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 
J. linger, Direktor. 
Friedrichſtraße 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
Näheres beim Portier. 


Gute Helo punng. 

Ein Selbstfahrer mit ſtrohgelbem Unter⸗ 
geſtell, Geſäß dunkelnußbaum, Kutſcherſiz 
ſchwarz u. grau Rippsausſchlag, iſt mir 
geſtern Abend abhanden gekommen. 

Demjenigen obige Belohnung, der mir 
zur Wiedererlangung des Wagens ver⸗ 


il 
55 Skalski, Stellmachermeiſter. 
Kirchliche Nachrichten. 


Am Sonntag, Ocult den 10. März 190! 


äder, 
ktriſche 


It, 


— 


ws 


nung ook Pan 


evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobl. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: W 

5 Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag: Kein Gottesdienst. 


Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Divtfionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachher Beichte und Abendmahl für Familien 
der Militärgemeinde. 


Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend d 
aus 3 Zimmern nebft Zubehör an ruhige | 3 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Dr. Greeven. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½½ Uhr: woltesdienſt ohne Abendmahl, 
2 Herr Superintendent Rehm. 
„ Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Au 
des Königl. Gymnaſtums. a r 
Herr Prediger Arndt. 


Baptiſten⸗Kirche, Heppuerſtr. 
Vorm. 9½ Ur: Gottesdtenit. 
Nachmittaßs 4 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Prediger Burbulla. 


Mäüdchenſchule Mocker. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


0 Empfiehlt ſich zur Ausführung von Neu⸗ und Erweiterungs⸗Anlagen, 33 
Umänderungen und Beſeitigung von Leitungsſchäden in ſachgemäßer Weiſe, 


Gis⸗ u. Kohlenheizbadeöfen von Frisur. Siemens in Dresden. 


ohl eiſch, tt 7 
N ee 70. Mozart-Verein. 


1 freundl. Wohnung, II. CON GE RT 
2 Zimmer, Küche u. Zubehör von ſofort am Dienftag, den 12. März er., 
oder 1. April zu vermiethen. Abends 8 Uhr 

Carl Hintze, Pblloſonhenweg 6. im großen Saale des Artushofes. 


Nachdem Concert geſelliges Zuſammenſein. 


Zu vermiethen Montag, den 11. März er.: Evang. Kirche zu Vodgorz. 
2 Vormittags 0 Ugr: Kirwenoifitation. 
herrschaftliche Wohnnn Generalprobe. de bangen ener ler dd 


2. Etage, 6 Zimmer nehſt Zubehör Einladung zum Abonnement auf: 


Brückenſtraße 8. Preis 750 Mark. Von heute jeden Sonnabend, Die G “ 
5 Uhr: e Gartenlaube 
eee 1. Sage. _ Feiſch Gent, win,, Iltites Familienbatt 


und Leberwürſtchen 
in bekannter Güte. 

Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17. 


bei, worauf wir ganz beſonders aufmerk⸗ 
ſam machen. 
Die Expedition. 


Herrſchaftl. Wohunng, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


Bwei Blatter. 


Drud und Verlag der Bathäbumdiudern W Dambed, Dee 


